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von der Oftfee!
Md gJjH re öen und Drohungen werden abwechselnd

Ä - um uns noch immer mehr Feinde auf
Ä Es ist als ob diese Kriegshetzer in
l ' ^ tiuder  Russland an ihrer : bisherigen
Äfti jrj ? • . nicht genug zu tragen hätten . Den
ÄttettL7, n9enö  uns Herz gelegt worden , doch ja

, ^ Huienfall oder sonstigen Vorwand zu be-
unfern Feinden anzuschließen , und wenn sie

'iltg (™~ cn  könnten , so wolle man ihnen von

^ f)öt ^ nu man wirklich nicht verlangen,

vorgx^ ^ rsagt . Offstibar ist ähnliches in Däne-
l' lk aber
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ttaeti 1 »Flotte der Verbündeten " in die Ostsee
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7 .8etat, % enp französierenden Richtung immer viel
£  Mi n‘ v-̂ cfplate der Wink aus Rußland , so würde
Wi. t 5. 7 einem Hilferuf aussehen , und England

tSkt m verrat von Kopenhagen im Jahre 1809
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■ sm mit guten Ratschlägen unter die Arme
Das

nun es nichts genützt hat,
_ Diesmal wird die

.Mt ungeschickt begründet.
'er Seite wird die Absicht in die Welt

:il9 fo'gQte-® eiten  aufgezogen

Men , und das bedinge , daß Dänemark
könne ! Daß die liebenswürdige An-

A >!che kommt , ist klug durchdacht,
,/ » hC ;ry' e bat sich auf ihre Freundschaft mit einer

denn die

^M ^ chtem Rufe.
pf " i?rnt+l n . »Stotte der Verbündeten " nur um die

die russische zählt überhaupt nicht.
| | Ötnft . r »onütte
M bandeln.

^ Ulna sich rumiuo » aa aiuuei
it »a bie englische ist wenigstens in der Nähe.
imit ^ Al )t stch rühmlos im Mittelmeer und in

? ia ein wenig scherzhaft , daß die Engländer
Mge Ostsee blicken . Im allgemeinen geht man
V ' dligms» Min , wo der Feind steht , das wäre also
y ?' fanf>Vtte flotte die Nordsee . Darin haben sie ein

Dj » Wehrlose Küstenstädte zu beschießen ist

fie^ ' - 6 ^otte kann die Ostsee nur er-

körn

M^rk in Frage . Das Hoheitsrecht

R i«

sL ^ 5ne7 ri 7 eaen  und Schweden . In erster Linie

™. -, ,te  die dänischen Gewässer durchschleicht , und
3?0"nUr  Zustimmung der drei Staaten

? ?ic aUf T ur Frage . Das HoyetlSrechl eures
Ss-Mfet. M Meere reicht auf Kanorrenschußweite

^brre einen Neutralitätsbruch gehl es

^ " öngt  sich nun genau so abgeneigt wie die
in ^ andinavischen Reiche . Daß Schweden und

«L °»t « « tUanb gelitten haben , ist bekannt , Ruß-

N n °0a s ö^ er  Gewalt nach dem offenen Meere , in
r̂ wohl wie in Konstantinopel wie auch in

Ul h uulu öi | Ci)en yveicije . ^ ujiueueit uuu
MT9 buvrf. N letzten Jahrzehnten unter ständiger Be-

Mßland ‘ ' ■ -
'Da

1b̂nemark galt lange Zeit , besonders als die
si !!. bs Blüte stand , als russischer Vorposten , und" sn . >4UUU, U».V TUI | l | u .JcL UllU

unserem Nachbar in Jütland allerlei
. .m .. , - dnM ^babt . Eine russische Provinz will aber

m urcht werden . Das Kopenhagener Re-
° itiken " erklärt , daß » die Begebenheiten

r>p,Mnt , mie sie sich auch entwickeln mögen.ÄTI . bei! l‘ c l ‘W UUU) UUUHUUU uivyui,
«Iväk, .̂ Entschluß des dänischen Volkes einwirken
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lWten " Weltkrieges die strengste Neutralität

«ltẑ rn uns , daß vor kurzem auch der Reichs-

k», schgM genötigt sah , nochmals über Belgien
alfd " ' “ 11, recht deutlich auf Dänemark hinwies,

gefruchtet , es traf das Richtige . Ob

Adel.
ölt Hui^ an bon Ludwig Habicht.
t (Nachdruck verboten .)

^ ^ "inaiit - Kapitel.
K ^ Stimme batte sehr frisch und beiter ge-

«uZi, - ^ immer besorgten Mutter wollte aber doch
~ot ' jc° ren ' der ihr wenig gefiel und sie beschloß,

^ie Aufbruch noch unter vier Augen zu

der, oetr - -

Sjw t{ *itte «° t e . bä ) nicht getäuscht . Edgars diesmaliger
deren Zweck.

K ^ be ' ° nd
eutf er!!? i>ie Eltern mit Frau von Stürnier von
Qpr. f , üehcibt , so Halle er die Hand ans das

Und lachend gesagt : „ Die Frau Oberst tut
i>ie (777 . nimmt Vater und Mutter mit ins Hans,

:% !> Ä««nb ^ '^ ie der Feindschaft zwischeir den Grafen
ett zu erzählen : die kennt man im

und sie ist jetzt im Kasino das Haupt-

s: . Mi " riefen die Schwestern gleichzeitig.
an und erwiderte lachend : .. Ja . das

b) aber keine Geschichte für kleine Aiädchcn !"b ' a aver keine Geschi
schalt Aletta und lab ihn an

iXi

7 *47 ’ Leonie bat ihn dagegen : „Ach lieber
" " f», icj . e °vch ! Papa sagt ja immer , man könne

r‘ ^ ntan es nur einzuklciden verstehe . "
V « m ..

i>Qfi77. tt! ben , rief Edgar sehr belustigt : „ aber was
ra sehr gut gemerkt und verstehst es

^ qMr s --

S « ,
iehr . 77 'Mdgar !" erwiderte Leonie schnell , aber

' «hl»,
die
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. (i „Das wird sich finden . Erst die
7 ^ 1" und der Bruder beqnemte sich wirklich

in den Hauptsachen wohl gleichlanlend

etwa von Sturmer soeben den Eltern vortrug,

7 »r „,I aS  kür junge Mädchen zurecht gemacht hatte.
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nefste davon erschüttert und hätte zu gern

ür7 ^ dösen Gräfin Tannhansen und ihrem
sein möge ; Aletta faßte gleich ihrer

nun freilich Dänemark wirklich die Neutralität unter allen
Umständen wird aufrecht erhalten können,  steht noch
oahin . Angenommen , England versucht die Durchfahrt zu
erzwingen , würde Dänemark seinerseits gezwungen sein,
zum Schube seiner Rechte die Waffen zu ergreifen . Das
würde die drei nördlichen germanischen Staaten auf
Deutschlands Seite führen , wohin sie ja gehören.

Gebohrt wird auch in Holland , und da erfolgt die¬
selbe Ablehnung . Die Holländer sind , obwohl keine
Deutschenfreunde , doch zu der Erkenntnis gekommen , daß
ihr Heil nur in einem starken Deutschland liegt . Andern¬
falls würde Holland sowohl wie auch seine Kolonien ein
Spielball britischer Willkür . Die Erkenntnis ist schon ganz
gut , aber sie genügt nicht : man muß auch selbst etwas
dazu tun ! Das Schicksal Belgiens hat gezeigt , wohin ein
Land kommt , das sich in seiner Existenzfrage lediglich aus
die Eifersucht der Nachbarn verläßt - Es scheint , daß die
kleineren Staaten mit germanischem Blute noch ein wenig
zulernen müssen.

Der Krieg.
Berlin , 19. September.

Das Wolff 'sche Telegraphenbureau verbreitete
gestern Nachmittag folgende Mitteilung aus dem
deutschen Großen Hauptquartier:

Großes Hauptquartier , 18. Sept . (Zur Ergän¬
zung der Meldung von heute früh .) Das französische 13.
und 4. Armeekorps und Teile einer Weiteren Divi¬
sion sind gestern südlich Noyon entscheidend ge¬
schlagen worden und haben mehrere Batterien verloren.
Feindliche Angriffe gegen verschiedene Stellen der
Schlachtfront sind blutig zusammengebrochen , ebenso
ist ein Vorgehen französischer Alpenjäger am Dogesen¬
kamin im Breuschtal zurückgeWiesen . Bei Erstürmung
des Chateau Brimont bei Reims sind 2500 Gefangene
gemacht worden . Auch sonst wurden in offener Feld¬
schlacht Gefangene und Geschütze erbeutet , deren Zahl
noch nicht zu übersehen ist.

Das Ostheer setzt seine Operationen im Gouverne¬
ment Snwalki fort . Teile gehen auf die Festung
Ossowez vor . (Wolsfbüro .)

Die großen Erfolge in der Schlacht im Westen , die
das Große ^tauptquartier gestern nckchmittag meldete,
lassen erkennen , daß die französische Offensive zu¬
sammenzubrechen beginnt . Sie sind ein glänzendes
Zeugnis für die Unerschütterlichkeit unseres Willens
zum Siege und sie geben ftohe Bürgschaft dafür , daß
die Entscheidung , die jetzt immer näher heranrückt , zu
unseren Gunsten sein wird . In diesem Sinne wird
der deutsche Teilsieg auch von den Blattern eingehend
gewürdigt . So schreibt der militärische Mitarbeiter
der „V o s s i s che n Zeitung:

Mutter die Sache von der praktischen Seite auf und erkundigte
sich sehr angelegentlich , ob man denn wirklich nie wieder clwas
von dem ältesten Sohn des Grafen Tannhausen gehört habe.

„Du fürchtest , es könne ein anderer Maioratserbe statt
Bernhards auftancheil " . spottete der Bruder : „ der ist geiviß
längst verkommen , Tannhausen ist Bernhards unbestrittenes Erbe
und seiner bist Du jetzt ganz sicher ."

„Was soll das heißen ? Wer bat daran gezweifelt ? " fuhr
sie auf.

„Je nun . Du wirst es doch wobl auch gemerkt haben , daß
Bernhard an den schönen Angen der Komtesse Angelina sich
etwas stark verbrannt hatte " , entgegnete Edgar gleichmütig:
„lägen da nicht lehr große Steine im Wege , wer weiß , was ge-
kchehen wäre : Tannhanscn ist die erste Partie in Thüringen . "

Aletta stieß einen Laut des Unmuts aus.

„So aber kannst Du ganz ruhig sein " , fuhr Edgar fort.
„Eher hätten die italienischen Herren Cavnlerti und Montechio
Romeo und Julia einträchtig zum Altar geleitet , als die Grafen
Tannhausen und Werdeuberg in eine Vermählung ihrer Kinder
willigten . "

„Und wenn Graf Taimhausen jetzt stirbt ? " fragte Aletta.
„So ist Graf Werdenbera da — und Dein Bruder Edgar

auch ! Ich schmeichle mir , beute schon dem holden Mädchen
einen starken Schritt entgegen genracht zu haben und ich werde
es schon erobern , oder ich müßte nicht Edgar Mannhof heißen ."
Er stand auf , nahm eine sehr nnternehmende Stellung an.
machte einen Gang über die Terrasse und sagte dann zurück-
kommend und am Tische stehen bleibend : „Jetzt aber von
etwas anderem , Mädchen . Ihr müßt mir helfen . Ich Übe arg
in der Barsche !"

Leonie schlug erschrocken und betrübt die Hände zusammew
Aletta rief in sehr hartem Ton : „ Schon wieder ! Was hast

Du wieder angefangen ? Papa gibt Dir doch einen ansehnlichen
Zuschuß und von der Tante in Frankfurt bekommst Du auch,
reichlicher als ich und Leonie ."

„Du redest mie Du es verstehst !" brauste Edgar auf.
„Was für Euch ein Jahrgeld ist . das Ihr garnicht ver¬

brauchen könnt , ist für mich eine Armseligkeit . Ick kann mich

Es ist ein schöner voller Erfolg von großer Be¬
deutung und Tragweite . Aus verschiedenen Teilen der
Schlachtftont haben die Franzosen versucht , offensiv
vorzugehen . Diese Angriffe sind aber alle blutig zu¬
sammengebrochen . Man kann annehmen , daß dies die
letzten Versuche der Franzosen gewesen sind , offensiv
vorzugehen . Faßt man diese Nachricht mit dem früher
bereits Mitgeteilten zusammen , so zeigt sich, daß die
Entscheidung immer näher heranrückt und daß sich
die Lage immer mehr zu Gunsten der Deutschen ver¬
schiebt . Zuerst Abwehr der srauzösischen Angriffe , dann
selbst erfolgreiches offensives Vorgehen . Zwar nur Teil¬
erfolge bisher , die sich aber so gehaust haben , daß ihre
Summe auf den Gesamtverlauf von entscheidender Be¬
deutung sein muß . Zahlreiche Gefangene und eroberte
Geschütze sind deutlicher Beweis von den Niederlagen
der Franzosen auf einzelnen Teilen der weiten Schlacht-
sront . Somit ist alles im besten Gange , alles günstig
für die deutschen Waffen . An einem vollen Erfolg
ist nicht mehr zu zweifeln.

Die „Deutsche Tageszeiturrg"  sagt:
Die Franzosen hatten , wie es scheint , mit Hilfe

ihres vorzüglichen Eisenbahnnetzes eine große Anzahl
von Korps nach ihrem äußersten linken Flügel nörd¬
lich Paris geworfen . Ihre Absicht ging augenschein¬
lich dahin , durch einen Hauptangriff gegen unseren
äußersten rechten Flügel nordöstlich Paris womöglich
unsere ganze gewaltige Schlachtsiont an der Aisne
und Marne aufzurollen . Dieser Plan ist nun ge¬
scheitert . So bedeutet der Seig von Nohon am 17. Sep¬
tember eĵ en weiteren entscheidenden Wendepunkt für
die gesamte Kriegslage im Westen.

Englische Berichterstatter schildern die heftigen
Kämpfe , die vier Tage lang bei Soissons stattsanden,
wie folgt:

Die Aisne führte infolge Platzregens Hochwasser und
den Verbündeten war es infolgedessen , auch wegen des
heftigen Artillerieseuers , unmöglich , in die Stadt etn-
zurücken . Das Feuer war auf den Punkt gerichtet,
wo britische und französische Genietruppen eine Brücke
bauten . Es war ein schreckliches Gemetzel . Mehrere
Regimenter , die das nördliche Ufer der Aisne erreichten,
erlitten entsetzliche Verluste . Es war ein furchtbares
Duell , das sich zwischen britischen Batterien , die den
Uebergang der Truppen beschützten, und der deutschen
Artillerie abspielte . — Ter Berichterstatter der „Times"
schreibt : Reihen von sianzösischen Verwundeten be¬
deckten das Schlachtfeld an der Marne . Die Eisen¬
bahnzüge nach Paris sind überfüllt mit Verwundeten.

Siege bei Sennheim und Thann.
Wir entnehmen der „Straßburger Post " folgende

Schilderung , die das Blatt nach der „Neuen Mül-
Hauser Zeitung"  vom 14. ds . Mts . gebracht hat:

Gestern konnten wir durch ein Extrablatt folgende
hocherfteuliche Nachricht bekanntgeben:

nicht ausschließen . wenn Sekt getrunken wird , wenn Partien
arrangiert werden : jeden Tag ist etwas los , das Ansprüche an
den Geldbeutel macht . "

„Und eine Bank wird aufgelegt , beim Pferderennen muß
auch gewettet weroen , die Kunstreiter und noch mehr die Knnfi-
reiteriitnen in Liebenstcin kosten ebenfalls viel Geld " , sagte
Aletta setir Witz und Edgar fiel mit einem Seufzer ein : „ Du
abnungsooller Engel Du ! Wenn Du das alles io genau
kennst , dann wirst Du ja wissen , in welcher Klemnie Dein
armer Bruder sich befindet und keinen Anstand nehmen , ihm
beizusvriirgeii ."

Aletta zuckte die Achseln und entgegnete rubia : »Ich habe
nichts ."

„Du bast nichts ? !" wiederholte der Lentnant heftig , „und
irotJ willst Du denn oas einreden ? Es ist doch nur ganz
kurze Zeit her , daß Ihr die halbjährige Rate von der Tante
detommen babl und Euer Taschengeld vom Vater — "

„Ich habe Dir zwar keine Rechenschaft über die Verwendrmg
meines Geldes »r geben " , erklärte Aletta sehr hochmütig , „ aber
Du magst wissen , daß die Frühjahrstoiletten sehr viel gekostet
haben — "

„Zlch, die paar Fähnchen !" warf Edgar geringschätzig da¬
zwischen , mußte sich aber nun seinerseits von der Schwester
sagen lassen : „ Das verstehst Du nicht . Toiletten aus Berlin
bezogen kosten sehr viel Geld und ich mußte große Aufwendungen
machen — "

«Um für den Männerfang gehörig gerüstet zu sein " , unter¬
brach sie der Bruder , erlangte aber nichts weiter , als daß sie wo¬
möglich noch abweisender sagte : „Ich habe nichts und Härte ich
etwas , so würde ich es Dir auch nicht geben . Es ist ja gerade,
als füllte man in ein Faß ohne Boden . "

„Du bleibst wirklich unerbittlich ? "
Ccrr" d *

„Wenn ich meine Verbindlichkeiten nicht erfüllen kann , wird
mir nichts übrig blerbcn . als eine Kugel — "

„O Edgar ! Edgar ! rede doch nicht so ! " schluchzte Leoni«
ans und umklammerte den Bruder , als sähe sie die todbringende
Waffe schon in seiner Hand , „ das wirst , das kannst Du uns
nickt antun !"



> Mülhausen , 13. Seht . (Amtlich .)
Die badischen und württembergischen Landwehr¬

truppen haben in mehrtägigen Kämpfen bei Senn-
Heim  einen entscheidenden Sieg  errungen . Die der
Zahl nach überlegene Reservebesatzung von
B elfort ist geschlagen  fluchtartig über Gewen-
heim zurückgegangen.

Ein Teil unserer siegreichen Truppen wird heute
Mittag nach Mülhausen zurückkehren und in der Stadt
Quartier beziehen.

Unsere braven Landwehrtruppen haben uns durch
ihr tapferes Verhalten eine dritte Besetzung durch die
Franzosen erspart , wenn es auch schmerzliche Verluste
gab , so können wir uns doch damit trösten , daß die
Opfer nicht umsonst waren ; denn der Feind mußte
Weichen und scheint große Verluste erlitten
zu haben.

Die Verluste der Franzosen 'find außer
vielem Kriegsmaterial,  Gewehren , Maschinen¬
gewehren , zwei Batterien , Train , noch über 3 000
Gefangene . Die Verluste an Verwundeten
und Toten sind sehr groß.

Französische Plünderer in Frankreich.
Unseren Truppen ist folgender Befehl des Kom¬

mandanten der 1. französischen Armee vom 26. August in
die Hände gefallen:

Es ist dem Oberbefehlshaber der 1. Armee durch die
Stadibehörde von Rambervillers zur Kenntnis gebracht
morden , datz sich Soldaten in dieser Stadt zu Akten der
Gewalttätigkeit und der Plünderung haben knnreitzen lassen.
Diese Handlungen sind um so bedauerlicher und ver¬
werflicher , als sie auf französischem Boden begangen worden
find.

Der Kommandierende General des 21. Korps wird sofort
eine Untersuchung in dieser Angelegenheit einleiten , damit
die Urheber dieser Verbrechen dem Kriegsgericht übergeben
werden können , gez. Dubail.

Mit diesem Dokument wird die besonders bei unserer
kronprinzlichen Armee gemeldete Wahrnehmung , daß die
französischen Truppen sogar im eigenen Lande plündern
und rauben , von amtlicher französischer Seite bestätigt.

Als Insterburg russisch war.
All enstein , 17. September.

^ Bei der russischen Invasion in Insterburg hat sich die
Besatzung im allgemeinen gut benommen . In den meisten
Geschäften wurden die entnommenen Waren sofort in bar
bezahlt . Allerdings ist cs vereinzelt vorgekommen , daß
Geschäfte und Wohnungen , die von den Bewohnern ver¬
laßen waren , einer Plünderung anheim fielen . Den
russischen Soldaten war strenge Mannszucht eingeschärft
worden , und Überschreitungen wurden scharf bestraft . In
mehreren Fällen wurden die Schuldigen in Gegenwart
von Zeugen mit Knuten gezüchtigt . Auch wurden mehrere
russische Soldaten , die beim Plündern betroffen waren,
standrechtlich erschossen. Der Bürgermeister von Inster¬
burg , Dr . Bierfreund , der von den russischen Truppen zum
Kaiserlich Russischen Gouverneur gemacht wurde , hatte den
Russen im übrigen bescheinigen müssen, daß Plünderungen
nickst vorgekommen sind. Zur Aufrechterhaltung der
Ordnung war eine Bürgerwehr gebildet . Das städtische
Wasserwerk ist infolge mangelnder Kenntnis bei der Be-
dienung des großen Rohölmotors vernichtet ivorden . Von
den zurückgebliebenen Arbeitern verstand keiner den Motor
in Gang zu bringen , und nur zwei kleine Gasmotoren
waren in Betrieb . Sie reichten nicht, um genügende
Wassermengen hinauszudrücken . General v. Rennenkamp
der beim Großfürsten Nikolaus im Dessauer Hof wohnte,
verlangte nun , daß der Motor in Gang gebracht würde;
das geschah mit Unterstützung russischer Ingenieure.
Wenige Tage später mußte Rennenkamp Hals über Kopf
flüchten , und zwar in Zivilkleidern , nachdem am Tage
vorher Großfürst Nikolai ansgerissen mar.

Aletta lachte auf. „Der alte Trick. Läßt Du Dich davon
wieder einfangen, Leonie ?"

«Nein, nein, diesnial ist cs Ernst ."
„Du versprachst das vorige Mal so hoch und heilig, Dv

würdest nicht wieder kommen, Du würdest ganz vernünftig
werden", sagte Leonie mit sanstem Vorwurf , während ihr du
Tränen an den Wangen herunterliefen.

„War ja auch meine Absicht!" brummte Edgar ; „aber wn
es so gebt, man wird immer wieder verleitet und darum ist es
schon bester, ich gebe keine Versprechen wieder. Unser liebei
Alter hat cs erst garnicht von mir verlangt ."

„Bei dem bist Du auch schon gewesen?" fuhr Aletta auf.
„Gewiß , er ist doch der nächste dazu", gestand Edgar mit

starker Unverfrorenheit , „und er bat mir auch gegeben, er weiß
selbst noch recht gut, wie es ihm als Leutnant ergangen ift
Aber alles getraute ich mich doch nicht ihm zu sagen, er hätte es
auch wohl nicht gehabt. Ich rechnete auf Euch."

„Es ist also wieder auf eine Brandschatzung der Familie
abgesehen: aus mich bitte ich nicht zu rechnen." Aletta wandte
sich ab und machte Miene , ins Haus zu gehen.

„Und Du . Leonie? Willst Du mich in mein Verderben
rennen lassen?"

„Nein, nein !" versicherte die Kleine und drängte sich an ihn,
„Was ich habe, das sollst Du bekommen, ich kann mich mit meinen
Sachen noch ganz gut behelsen! Nur sprich nicht wieder so ent¬
setzliche Dinge , lieber, guter Edgar !" Sie machte in Gedanken
ihren Ueberschlag und flüsterte ihm dann die Summe zu.

Aletta batte es doch gehört und rief unwillig : „Aber da
l leibt Dir ja garnichts übrig ! Du kannst doch nicht in Deinen
allen ausgewachsenen Kleidern gehen."

Edgar zog das gute kleine Mädchen gerührt an seine Brust.
„Ich nehme nicht alles. Leonie, Du mußt noch etwas bebalicii".
sagte er sie küssend und fragte dann die ältere Schwester:
»Wirkt dieses Beispiel nicht ermunternd auf Dich ? Willst Du
Mich gänzlich mit leeren Händen abziehen lassen?"

Ein Achselzucken und ein Kopsschntteln war die Antwor!
und Edgar mußte einsehen, daß für ihn keine Hoffnung ans
Erfüllung seiner Bitte bei Aletta sei.

„Laßt uns ins Haus gehen!" sagte er Leonies Arm
nehmend und schritt in den Gartensaal , wo er sich von den
Eltern und Frau von Stürmer in ziemlich kurzer Weise ver¬
abschiedete. Die Schwestern folgten ihm und auch die älteren
Herrschaften hoben die Sitzung ans. Der General begab sich in
sein -Schlafzimmer und Frau von Stürmer zog sich ebenfalls in
d c Räume zurück, die ihr während ihrer Besuchszeit stets ein-
zeränmt wurden. Die Baronin blieb noch zurück, um, wie es
ihre Gewohnheit war , ihren abendlichen Rmidgang durch das
ganze Lcms LU Mchcn.

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Luftschiffe im Kriege.
WTB . Berlin , 18. Sept . Die im Dienste des

deutschen Heeres verwendeten Luftschiffe  Huben die
großen Hoffnungen,  die man auf sie gesetzt hat,
bisher durchaus erfüllt.  Die unvermeidlichen Be¬
schädigungen , die einigen von ihnen auf den gefahr¬
vollen , weiten Fahrten zugestoßen sind , haben in keinem
Falle zum Verlust eines Schisses geführt . KeinLuft-
schisf ist in Feindes Hand gefallen.

SroliLn Sieg über die Gerben.
Die Serben , die in Syrmien eingefallen waren , sind

von den Österreichern entscheidend geschlagen worden . Wie
die Köln . Ztg . ans Agram meldet , ist der österreichische
Sieg über die Serben wesentlich größer als anfangs an¬
genommen.

Mehrere heiße Kämpfe wurden durchgefochtcn . Die
Serben wurden völlig anfgcrieben und in wilder Flucht
über die Sawc znriilkgeworfcn . Eine große Anzahl von
Gefangene » wurde gemacht , sehr viele , sind ertrunken . Die
Verluste des Feindes sind nngel -er . . . Ter Bezirk von
Ruma , der von Serben namentlich bedroht war , ist nunmehr
wieder in sicherem österreichischen Besitz.

In Agram werden großartige Frendenkundgebnngen
infolge des österreichischen Sieges veranstaltet . Man hält
eine Wiederaufnahme der serbischen Offensive für aus¬
geschlossen.

Die Haltung Italiens.
Rom , 18. Sept . Ueber die Beratung der Minister

angesichts der gegenwärtigen Lage erfährt die „Gazetta
del Popolo " aus der nächsten Umgebung des
Ministers des Aeußern , Salandra,  die Re¬
gierung werde sich durch die Resolutionen der dema¬
gogischen Vereine und Straßenkundgebungen nicht be¬
einflussen lassen . Die Regierung habe ihre Richtlinien
gezogen , die sie bis zuletzt innehalten werde , in der
Ueberzeugung , daß sie den italienischen Interessen znm
Vorteil gereichen werden . Die Regierung bleibe fest
auf ihreni Posten und werde ihre Politik weiter ver¬
folgen , trotz der Agitation , die bereits ins Werk gesetzt
worden sei oder noch werde und welche die Regierung
rücksichtslos ersticken werde , da sie Italiens Interessen
nur schaden würde . Inzwischen werden für den nächsten
Sonntag , den 20. September , dem Gedenktage der Ein¬
nahme Roms , von den demagogischen Elementen in
Rom wie in der Provinz große Kundgebungen geplant.
Die Regierung hat in ihrer Loyalität überall um¬
fassende Vorkehrungen getroffen und wird sich durch
Straßenkundgebungen , die auf Einschüchterung der Re¬
gierung und Beeinflussung der öffentlichen Meinung
berechnet sind , nicht beirren lassen.

Die von der Mailänder „ Sera " gebrachte Nach¬
richt , daß Ministerpräsident San Giuliano erkrankt
sei , sich seit einigen Tagen um die Staatsgeschäfts
nicht kümmere und sein Abschiedsgesucht eingereicht
habe , ist nur eine immer wieder auftauchende Tendenz¬
legende und entbehrt,  wie von zuständiger Seite
verlautet , jeder Begründung.

Ein italienisches Urteil über die Deutschen in
diesem Kriege.

Zu den italienischen Blättern , die sich bisher als
wenig deutschfreundlich gezeigt haben , gehört auch der
Mailänder „ Corriere della Sera " ; um so größeres
.Gewicht ist daher den anerkennenden Worten beizulegen,
die sein Mitarbeiter Ettore Ja nur in einem „Tutti
contro una : una contro tutti " („Alle gegen Einen:
Einer gegen Alle ") überschriebenen Artikel in der
Nummer vom 13. September dem vaterländischen Geist
widmet , der in Deutschland herrsche und der das ganze
Zeitalter mit berechtigtem Stolze erfüllen könne . Es
heißt in dem Artikel : „Wenn wir uns vergegen¬
wärtigen , daß sich Deutschland im Kampfe mit einer-
ganzen Welt befindet und baß dieses furchtbare Deutsch¬
land wie ein wundervolles Tier der Wildnis auf alle
seine Feinde losstürzt und sich in sie festbeißt , wenn

( wir die zielbewußte und sorgsam durchdachte Vorbe¬
reitung zum Kriege , die Schnelligkeit seines Auf¬
marsches und , mehr als alles dieses , die einmütige Be¬
geisterung des Volkes betrachten , stahlhart wie das
Erz eines Panzers , so ergreift uns ein Gefühl schranken¬
loser Bewunderung , eine Sympathie , die wir bisher
nicht gekannt haben , ein Stolz darauf , daß wir die
Zeitgenossen solcher Heldengröße sind . Jeder Deutsche
verkörpert heute das im Kriege gegen eine Welt von
Feinden befindliche Deutschland , aber nicht ein Deutsch¬
land , das durch seine Feinde gefährdet werden könnte,
sondern ein Deutschland , das den Sieg erringen will
und an den Sieg glaubt . Seit Jahren hat jeder dahin
gearbeitet , daß die Deutschen in den Tagen , die jetzt
hereingcbrochen , die stärksten sind ; die Jugend will
den Alten nicht nachstehen und die Knaben bereiten sich
auf ihre große Zukunft vor . Der deutsche Kaufmann
sendet seinen Kunden in den Geschäftsbriefen zugleich
einen Bericht über die deutschen Siege , die Dichter
weisen die Beschuldigungen der deutschen Grausam¬
keiten zurück , weil Krieg eben Krieg und kein Kinder¬
spiel ist , und weil das Leben eines deutschen Soldaten
höher bewertet werden muß als die Existenz einer
flemden Stadt . Die kaiserlichen Adler fliegen gegen die
feindlichen Dörfer und Städte und stolz wie sie wendet
sich der letzte der Soldaten gegen den Feind , der das
Vaterland bedroht . Und mit zärtlichen Worten geleiten
die Frauen in den entferntesten Winkeln des Reiches
ihre ausziehenden Männer , die kühn und mutig dem
Siege oder dem Tode entgegeneilen . Ist es wohl mög¬
lich , daß ein solches Volk derart besiegt werden kann,
um für immer aus der Reihe der großen Mächte zu
verschwinden ? Wo ist der riesige Hammer , der diesen
Block nach seinen Wünschen zu schmieden vermag ? Und
wer will sich vermessen , aus unserem Leben eine solche
Macht zu entfernen ?"

England „ erwirbt " fremde Kriegsschiffe.
Wie verlautet , hat die britische Admiralität , die be-

karintlich die beiden für die Türkei bei Armstrong erbauten
und bezahlten Dreadnoughts beschlagnahmte , jetzt auch

Zwei der noch auf englischen Wersten für
im Ban befindlichen Riesenpanzerschiffe , ^Um iw II jjt

Admiral Latorre ", „übernommen " und
Protestes des chilenischen MarinebevouMu ^ d>!̂
London , der seine Regierung telegraphisch.
Bertrauensbrnch in Kenntnis gesetzt hat . k,
Dreadnoughts hat sich vermutlich auch Cburc« ^M
Ankündigung bezogen , England werde l^ w
Marineprogramm vorgesehene weitere Panzetl " y
britischen Flottenverband einstellen können.
nicht genug , brüskiert England gleichzeitig j ^ itl)

c':;;

Brasilien , indem es ferner soeben drei für den
gng 1“11<■!■dem Amazonenstrom bestimmte , in fcie ,

brasilianische Monitore bzw . Flußkanonenboou,^
i .n August unter eigenem Dampf nach -HA y
abgehen sollten , der eigenen Flotte einoerlew

Japan liefert Geschütze an
St . Petersburg , 13. September - , «.jipJ SAAus seprem ^ - - ^

Timesberichierstatter : Ich bin autoriste " ^ ^ ge>
daß schwere Belagerungsgeschütze,
schon an der Front sind . .
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Japanische Heimtücke . y h
Eine telegraphische Meldung aus

eine sehr bemerkenswerte weitere Aufklärung Rl
unsere Gegner schon seit langer Zeit , als

' - t 16Stuttgart , ^

noch des tiefsten Friedens erfreute , ihr
bereitet und militärische Vorkehrungen getroll^

den-Der Staatsanzeiger schreibt : Anfang u[i.
Daimler -Motorengesellschaft in Untertüradel ^  mFJ
von Vertretern der japanischen Regierung . ^
von einer Lieferung von 400 Flugzeugmotoi ' ^ ■
zu vergeben habe . Die Japaner wollten
kürzeste Zeit wissen , in welcher diese

Daimler-Motorengest

hergestellt werden könnte
Japans für die Lieferung
war so knapp , daß die
Sache nicht nähertreten konnte , zumal on sM
Zeit ohnehin außerordentlich stark beschädig
ist also in dieser Angelegenheit über eine ,,,
Vorbesprechung nicht hinausgekommen . 3 ^
sich aber unwillkürlich fragen , wozu
Lieferung einer so großen Zahl von ö " ^ W
damals so ungeheuer eilig hatte . Der ®e*" @0
nahe , daß Japan schon Anfang Juli mit tu .
Flugzeugmotoren Rüstungszwecke verfolgte.

So groß die Freude darüber ist, daß e f 0
nicht gelungen ist, die Flugzeuge zu ^ $
der Nachklang der Empfindung , was wollt »
wenn wir selbst den gelben Verbünden - rer ef KJ
Werkzeuge geliefert hätten , mit denen jie . * in yd
Besatzung von Kiantschon und uns sonst. ä
Weise Schaden zusügen wollten . Gott
nicht so gekommen ist! . (ti \0w S £ U'1’

Erregung in China über Japan Mfl>
Mächte.

WTB . Wien , 18. Sept . (Nichtamtlich -» ghr,,j

K
rs

Die Frist , 4 C"
von 400 Motoren ^ osk ^ ^

w.

die größte Erregung  über
spondent der „Rundschau " meldet : I " f
^ “ . ' ig über V

Hand rn  C - ) g £
n Protesten A'-A , ^ ,

chinesischer Seite werden alle Geruch-

Japans , ihm freie Hand in
währen ) die zu lebhaften Protesten

und Revolten in China dementiert . ~ .ft# £ |t|#
gegen die Ententemächte, ’V 11*^
und Rußland , wächst . Man beschuldige = M .Ä
daß es Japan gegen China hetze ^
chinesischen Republik Japan Gefallw
wolle . Die Mißstimmung 9 eÜ '''
darauf zurückzuführen , daß der PetersbUgi^ >s
oaraus zuruazusuyren , daß oer &;e
hauptmann für die Dauer des Kriege - .^ ,1: -Lfi®

itt V
ei«

sämtlicher chinesischer Kaufleute aus fê jp
Ueber 'dies behauptet - tzirk verfügte. • ht  CI’* Q.1

daß zwischen Japan und Rußland ^je .^ jj /
einbar ung  dahin zustande gekonn » c -h u 1.. ..1#
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provisorisch und allein die
Mongolei  besetzen solle . In
kreisen macht man kein Hehl aus
pathie für Oesterreich -Ungarn und
China immer stärker zutage tritt.
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Slabnfmn und Lüge w
kVan einem amerikanischen

Nach dem Kriege werden sich Ä
Erscheinung zu beschäftigen haben , ia i )t *a{A
gewöhnlichen Zeiten ansteckend ist-,

"< »
K,

gewoyiumien Zeilen ansteckeno n -. " kbeiwG .̂ ew
ich in dem in ungewöhnlichen Zeiten

©et,'

vergeblich einen Franzosen niit gesundem iw.. . .. . . . . ^1 Dir.Es gibt ja auch in Frankreich Gott i
die nicht pathologisch zu nehmen AlNest,WtU
Ausländer : Russen , Italiener . Engländer ^ 5 --

m

i Ife

aumeii , riian .ener , E
Spamer . Der eigentliche Franzose aoer jenJ
mindesten der ivahnsinngleichen b^ ^„ rösiscben,̂ wy

' «Watte HL > >

V
?!>l

der Einbruch der Deutschen auf
— Wohltat zu betrachten wäre . ,' alsgehalten , daß ein Volk , das sick
Welt pries , so schnell zu Unzurechum
könnte . Es läßt sich auch gar nrwt . ^
in welchem verwahrlosten Zustande n.
der aebildeie, , «nf ibrer uoer > ,j ,̂j cHeuuut'ien « reue au. Iw" . aram'̂ .H>e
Paris in Lpon eintreffen . Wenn drese^ ^ „, .Fio . .. c. k,_ l..,-o>,nmen die ’ß

beit u
das je Menschen zu sehen bekommeu 0"̂ hie
bis zum 4. Oktober anbält , dann. _ lluucC UuUUllf rtirtlCH
evidemie von 40 Millionen Franst»
Frankreichs besiegelt haben. . v»» v-jsr.

Es ist aber die Gefahr
weit schlimmere Epideniien in kurzem ^ f0.Ä ftn"
Wirrwarr auf allen Gebieten rveuer
Umfang um sich greift . Was jetzt "" " ^ voN
nach Frankreich bmübergeschafft wt ^ f
sich außerhalb dieses Landes keinen^ eg. Outen^
Tunis, Marokko bis hinab ^
wird es wohl kaum einen Volksstamn̂^jŝ ck̂ e.
er unter französischer , englischer oder

mögen jetzt
französischem

nsteht, nicht Krieger 'an Frankreich A ,
mögen jetzt schon an 200 000 fad/  KlaG ^ 1

mtn- - <s “Ä'i 'jä "f,VÄschon von dreiviertel Millionen . " ,mb soV
geistigen Trunkenheit doppelt , dreifach et bi
in aller Welt diese Gattung Soldch « L P
baren Feind , wie " es " die Deutschen ^ geu^ is^
nicht schlecht gedrillten Franzosen [tnö , .^ bet*
ist man sich, scheint's . auck tu

£

k
fft.

lg

&

Jitii
Sf

■! (j

>5'

m
Äc

1,%,

8



h,

Sl infc*■» Achten, schieben, wenn man auch annehmenW'. 0 >W . '
i»
il«

uS/ ^ L °ich

nicht klar geworden . Uniform und
doch noch nickt einmal für die
Truppen zur Genüge übrig . An

«w.7«ueit„ , ' chon längst . 3.'tan ist jetzt dabei , die
“ l{S8i[&eÖ„ t Italien auszukaufen . Womit sollen

^ fl S "1’ doä
igtett^ » i, ŝ nzosycken Trr
« E '-M ?? es schon Int

I'ÄMenf ? Feinde
m

und

die >it

ihrer paradiesischen
wimmelt es von

. . — . . Kongonegern , Marokkanern.
ote Völker , nennt die Namen . . .! Will
England eine große Afrikanerschau ver-

^ 8Sr<Sn 3«
kennt- " Entotten.

-mr sk'^kßt, man will sie in die Feuerlinie vor-
- is5 °», npi„ -e "den Feind beunruhigen , mürbe machen,
3r 1 VUflöi* " - - . ■ '

schreibe.
schreibt der „Lyon Republicain ", und

j*£" vsimtp,- ens nad), und alle, alle glauben es!
hallte n.skein stützt sich ihre Hoffnung . Niemand

ü lÄt s ' diesen Glauben zu erschüttern . Niemand
«%e«,e§ CHrr,r.t.u' tl,eir  er nur zu gut weiß , daß an dieW !S QSIÖX’ J0811 er  uur zu gut wem , oatz an oie

uB » ^ dens nur noch die Revolution , der Umsturz
«C ■ der Untergang tr

t9 W «de l>» des unglaubwürdigsten
der Untergang treten kann . In der

zv .unglaubwürdigsten Wahnsinns liegt
-> Urt§ mirst ihn als letzten Rettungsanker aus.
'j*j Es i|t e .®ünbflut !" Frankreich erstickt an der
Men em einziges langes , ungeheuerliches Sich¬
elt h. , >rch Lug und Betrug . Die Rückkehr zur

sknigl- ,mnn  sich abgeschnitten . Ich frage mich:
>i,Ikstalt " einem Lande so viel Elend in tausend-
1 Jen »î ^ ben ? Jemals , so lange die Sonne
Ientz . s ko viel Elend wie in Frankreich ? Nein,

9>>r in,"!!. . nirgends Überboten werden . Und ich
' tî koniino,, " den Frankreichs . Leute , die aus dem

t versichern, im Süden könne man endlich
' ^ kommen.

äs >:•vUam - Bei der fortgesetzten großen Schlacht
SW « - 1n einige Vorstöße der Franzosen znrück-!, ?rung Ultimen ' -- - - -
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^ 5'»cgs -Cbromk 1914.
^frib er.

«L̂ no h0**'£;c.u erringen bei Gegenangriffen Erfolge.
^eichsregierung , daß das deutsche Volk

!̂ kt
Waffen niederlegen werde, bis es die
1 der Welt erforderlichen Sicherheiten

für
er-

ewh er. Die österreichischen Truppen beginnen
gegen die Serben und drängen diese

nos Aires kommt die Nachricht , der eng-
'» dxn o^ uzer „Glasgow " sei von einem deutschen^ 1 «rund "gebohrt worden.

F̂ oiitifcbe Rundschau.
£ w Deutliches K-dch.

!> ^ ^ det amtlich : Mit der britischen , der tran-
:; 3t „ hpv1 russischen Negierung ist ein Austausch

j). * Kriegsgefangenen verabredet worden.
wLjtin Af,? r" kschen Kriegsgefangenen werden , soweit
!» .°.k>!â ,u^ Ehorige des Landheeres handelt , an das

f %

dc.
des Königlich PreußischenKriegs-

Ä ^ Nc>°f.̂ " drlin V,' ., Dorotheenstraße 48, soweit es
der Marine handelt , an das Zentral-

k>es Reichsmarineamts in Berlin W.,
»V'tt ein;„ 6, gelangen . Diese beiden Stellen
W % e§ •c 2eit , jedoch nicht vor dem 1. Oktober
'V fcP1An, der Lage sein, Auskünfte über das
W tz- ./ Uchen Kriegsgefangenen zu erteilen . ^
^ w nn bl1? J’ at  sich eine Bewegung gegen die

den ^ «ehlprcisc entwickelt . Diese Bewegung
Bäckermeistern ans , denen das Oberkom-

dx,l"^ Marken bestimmtes Mindestgewicht und
ND. 5Goirfrf\ für Backwaren vorgeschrieben Hot.
«r ^ ieiitp t " bestehen auch an anderen Orten.
M 'r’-'ttiqpn behaupten , die vorgekommeneu GewichtS-

«. 9er, m Vud Preiserhöhungen hätten nicht an
^ 9strî " dern an den ohne wesentlichen Grund in

eiJen  Mehlpreisen . Mau will jetzt an das
h, '-irejs» -..demntreten und die Festlegung auch

m«  OfhJ Ur  Mehlhändler , Mühlen usw . fordern.
ZE rvix̂ " kkriekreisen der westlichen Provinzen
tf 1»« fDr*e’" e Besserung des deutschen Wirt-
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Dr . Lentze hat an
tliunderlaß über Steuercrmäfiigiingen

, - ergehen lassen . Nach dem Erlaß ist
A Folgen nicht als ein außergewöhn-

b !r>» der st. uuch tz gz des Einkommensteuergesetzes
?»ii ' Steuererlaß schon an und für sich

" 2C kann der Krieg in einer Einzel-
^ .iissti *' ,im Betrieb einer Landwirtschaft

im Betrieb eines Gewerbes Gebäude
-e't tzst ort worden sind, Wirkungen äußern,

!!t?»»q̂ Ubal„,."^ taflichtigeu eine so wesentliche und
des Einkommens herbeiführen , daß

tzK exr̂ Uzs außergewöhnlichen Unglücksfalles
^ ^ ecĥ Uit ^Gehen diese Wirkungen so weit.
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deutschen

, H. 3anj’M‘^efteGt. Fabriken , die nach dem Kriegs-
i' 1̂ie ;̂ tnm,i er  c « oEjegu geschlossen waren , machen
^ tz- tae, d-,x r)albe Tage arbeiten konnten,
^k^ stist ganzen Tag im Betrieb . 3!eue Aufträge
f,-k>kq̂ ?k,,»z-..Ee , die zurückgestellt worden waren,
Mi .Ufib g» ^ mung . gjüt den Taten unserer Heere
i^ l>° ktntiwAist  das Vertrauen wieder zurück-

kcht Ä' " " üslust neu belebt worden . Alient-
hdk̂ ki, jne^  Bestreben , Arbeit zu schassen, Giiter
V . Jnl ^ " Ungen zu bezahlen . Der Geldeingang

llt bei den Industriebetrieben über-

H ^lm „' ,..F>nanzminister

eingestellt worden ist, so ist«̂ ÄamsLocellganz
‘f e9'an knta t?i9ima wegen Fortsalls der Quelle

er Eiunahmeguelle wird auch überall
elUe\ ln° kaufmännische oder gewerb-

k̂ ^ c„ s-0" rch die jetzigen Zeitoerhältnisse ge-
Ä -n ccv!" "' kn eine wesentliche Herabsetzung

9st> - Ng ' b--altsbezüge zu willigen . Überall kann
' .. " r «ach den Umständen des einzelnen

. 1.

und Fern.
Herborn , den 19. September.

m

Sw 'Hnx Zugehörigen der
!| o . e t e n deutschen Kri

„• b̂ er ^ ^ ermäßigungen für Laza-
bei, Lutster von Breideubach hat ange-

kranken
e g e r , dieDe, .Hd " veutschen Jtricgei,  uic

C r^ Ictnbg in ärztlicher Pflege be-
öum Besuche ihrer im Felde der-

Anverwandten eine Fahrpreis
bi»).L wird c ,̂rt ft , har , w ^ft ^n‘3? le tteh «n u- A)te ie sott an oer zwerren,

^ugenklasse die Hälfte der gewöhn-

äL

11 ber ,n ‘ .Bei Benutzung von Schnellzügen
tarifmäßige Zuschlag zu entrichten.

, Die Vergünstigung tritt in den nächsten Tagen für das
! gesamte Gebiet der deutschen Staatseisenbahnen , je-
I doch nur im Verkehr mit Stationen , die mehr als 50

Kilometer von dem Ausganspunkt der Reise entfernt
sind , in Kraft . Als Angehörige gelten : die Eltern,
Kinder , Geschwister , die Eheftau und Verlobte des
verwundeten oder erkrankten Kriegers . Wer für den
Besuch solcher die Fahrpreisermäßigung in Anspruch
nehmen will , muß sich von der zuständigen Ortspolizei¬
behörde einen Ausweis ausstellen lassen.

Wie wir hören , besteht die Absicht, je eine Kompagnie
des Landfturmbatallions Wetzlar nach Herborn und
Dillenburg einzuquart irren

^rHerr  Lanvral Daniels  ui Biedenkopf hat bis auf
Weiteres die Mitverwailung teS Königs . Landralsamlcs in
Dillenburg übernommen . Sowohl Herr Landral v. Zitzewttz,
als auch Herr Kreiesekcelär Jacobi  sind zur Fahne ein-
gczogcn.

(E ß t Schweinefleisch .) Der Wiesbadener
Magistrat gibt folgendes bekannt : Ter Herr Landwirt¬
schaftsminister macht daraus aufmerksam , daß eine große
Anzahl von Schweinen zum Schlachten auf den ONarkt
geworfen wird , da die Futtermittel für diese Schweine
in Bälde zu Ende gehen werden . Bei dieser Sach¬
lage empfiehlt es sich, daß die Bevölkerung den Genuß
von Schweinefleisch , das zurzeit auch im Preis erheb¬
lich gcsrinken ist , demjenigen Von Ochsen - und Kalbfleisch
vorzieht und sich nach Möglichkeit mit einem genügenden
Vorrat von Dauerwaren versieht.

Haiger . Dem Obeigmecalacn v. Hecker,  Armeearzt
derb  Armee , einem geborenen Haigerer , wuide das Elf er ne
Kreuz  verliehen und von seiner Kaiserlichen Hoheit dem
Deutschen Kronprinzen persönlich überreicht.

Maricuberg , 18. Sept . Bei Neufchateau fiel Herr
Lehrer Emil Willwacher aus Ritzhausen.

Limburg , 18 . Sept . (G e s chw 0 r e n e n l i st e .) Für
die am 19. Oktober 1914 beginnende 3. Schwurgerichts¬
periode wurden folgende Herren Geschworenen aus¬
gelost : 1. Daum , Bürgermeister , Lahr . 2.  Seekatz
Gustav , Kaufmann , Westerburg . 3. Rheiueck Friedrich,
Ingenieur , Bad Ems . 4. Hardt  Karl , Kaufmann,
Dillenburg . 5 . Dr . Bellgardt  Anton , Professor,
Dillenburg.  6 . Gotthardt Johann , Landmann,
Jstengerskirchen . 7. Planer Karl , Hotelier , Weilbnrg.
8. Eller Wilhelm , Gemeinderechner , Hasselbach . 9.
Weimer Philipp III ., Hüttenarbeiter , Aßlar . 10. Egen-
ols Johann Leopold , Schiedsmann , Niederhadamar . 11.
Schäfer Hermann I ., Landmann , Schupbach . 12 . Pfeifer
Karl , SNühlenbesitzer , Diez . 13. Wehel  August , Kauf¬
mann , H a i g e r . 14 . Eller August , Landmann , Nieder¬
neisen . 15. Flügel Josef , Rentner , Limburg . 16.
Bertram Llnton , Kaufmann , Limburg . 17 . Aßler
Richard , Schneidemüller , Freienfels . 18 . Bach Franz,
Kaufmann , Oberzeuzheim . 19. Klofft Johann , Land¬
wirt , Torndorf . 20. Götz August , Kaufmann,Blessen¬
bach . 21. Niebergall Sebastian , Wirt , Gleiberg . 22.
Ströhmann  Hermann , Kaufmann , Herborn. '23.
Knopp , Ferdinand , Kaufmann , Wetzlar . 24 . Sermes
Wilhelm , Spengler , Braunfels . 25 . Lotz Gustav , Steiger,
Dorlar . 26 . Schol Heinrich Karl , Fabrikbesitzer , Allen-
dorf . 27. Lehnhard Anton , Kaufmann , Limburg . 28.
Sahm  Richard , Bürgermeister , Heist erb erg.  29.
Müller Johann Georg , Bauunternehmer , Wetzlar . 30.
Steinhauer Hiermann , Unternehmer , Weinbach . — (Eine
Anzahl der Ausgelosten befindet sich bei der Truppe
und müssen jedenfalls für verschiedene Ersatzmänner
herangezogen werden . Red .)

Aus Nassau . Montabaur.  Dem Leutnant der
Reserve im 25. Infanterie -Regiment , Herrn Gerichts¬
kassenrendant Joseph Keil  von hier wurde das Eiserne
Kreuz verliehen — Nastätten.  Bürgermeister
Lange  ist von 250 Bewerbern einstimmig zum Bürger¬
meister in Weißwasser gewählt worden . Weißwasser
hat 13,000 Einwohner , liegt in der Oberlausitz an der
Strecke Berlin —Görlitz —Breslau . — Wiesbaden.
Dem Maurer L a n tz wurde beim Arbeiten an der
Vereinsbank in Wiesbaden durch eine mehrere Zentner
schwere Eisentür der Kops vom Rumps getrennt.

Oderursel . 18 . Sevt Gestern Abend gegen 10 Uhr
wuide hier eine gewalltge Dewnaüvn vernommen . Im
Stampfraum der Bronzefabrik Schopflocher in Stiersiadt hatle
sich eine Explosion ereignet , die beträchtlichen Materialschaden
anrichiete . Das D ach dcL Stampf aums flog in die Luft
und das ganze Gibäude brannte sofort an allen Eckuc. Die
Arbeiter konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.
Einige erlitten leichte Verletzungen , Die Feuerwehren von
Silerstavt , Weißklcchen und Oberursel waren schnell zur
Stelle , mußten aber ihre Tätigkeit auf den Schutz der
Nachbargebäude beschränken, da ein Wassergeben in die
Flammen weitete Explosionen zur Folge geba 'vt hätte.

Frankfurt . Der kommandiercnde General des 18.
Armeekorps , v Schenck . erhielt vom Kaiser für dervor-
ragende Führung das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Frankfurt . Am Schlacht - und Viehhof sprang eine
Frau mit ihren zwei Kindern im Alter von ein und
fünf Jahren in den SRain . Die Frau mit dem jüngsten
Kinde wurde von rasch herbeieilenden Schissern ge¬
rettet . Das fünfjährige 'Kind ertrank jedoch . — Der
im städtischen Siechenhaus als Kranker befindliche
69jährige Artist Robert Beckert  schnitt sich mit Glas¬
scherben die Adern an Händen und Füßen auf . Der
Unglückliche verstarb nach kurzer Zeit an Herzlähmung.
In beiden Fällen sollen Nahrungssorgen  die
Leute in den Tod getrieben haben.

sc. Born Taunus . Der orkanartige Sturm dom
12 ./13 . September hat an den Obstbäumen von dem
reichen Obstbehang , wie jetzt sestgestellt , etwa ein Drittel
herabgeschlagen . Der Zentner Fallobst wird mit 3 3Nk.
bezahlt . ,

Schloß Friedrichshof , 18 . Sept . Prinz Fried¬
rich Karl von Hessen  ist am 7. September in
einem Gefecht bei Villers -le- Sec verwundet  worden.
Ein feindliches Geschoß sägte ihm eine leichte >Ver-
letzung der linken Hüfte und des linken Oberschenkels
zu . Nach einem hier eingelaufenen Bericht wurde der

- Prinz in ein Hilsslazarett nach Laval in der Nähe von

Chalons -sur -Marne geschasst . Dort wird der Prinz
gemeinsam mit seinem durch einen Brustschuß verletzten
Sohn Friedrich Wilhelm  in demselben Zimmer
gepflegt . Prinz Friedrich Wilhelm hofft , in einer Woche
transportfähig zu sein , damit er nach Schloß Friedrichs-
Hof zu weiterer Pflege geschafft werden kann . Prinz
Friedrich Karl wird nach seiner Wiederherstellung zu
seinem Regiment zurückkehren.

sc Wiesbaden . Der Bczicksverband Wiesbaden zeichnet
15 Millionen zur Kriegsanleibe.

fc Gießen . Der Musketier Fink  von der 8 . Kompagnie
Inf -Regt . Nr . 116 , der im Gefechte von Anloy eine fran¬
zösische Fahne eroberte, erhielt für diese Tat das Eiserne Kreuz
Der Vizefcldwcbel Dutine  von derselben Kompagnie desselben
Regiments , der sich bei Anloy das Eiserne Kreuz 2 . Klasse er-,
worben, Hai am 10. Sept . bei den Gefechten an der Marne
mit einer Gruppe eine feindliche Batterie genommen. Für diese
Tat wurde der Vizefeldwebel zur Auszeichnung mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse vorgeschlagcn.

Friedbcrg . Die Nachricht, daß die Staats - und Ge-
meindebeamien in Fciedberg während der Dauer des Krieges
auf ein Fünftel ihres Gebaltes zu Gunsten der Kriegsfürsorge
verzichtet hätten , eursprichl nicht den Tatsachen.

Siegen . Actillerie -Hauptmann Wilhelm Göbel,  der
Vorsitzende des hiesigen Kriegervereins und Kreiskriegerver¬
bandes ist am 10 . September gefallen.

Mainz , 18. Sept . Für die Beamten und Arbeiter
der preußisch - hessischen Staatseisenbah  n
bestand seither das Verbot , der Konsumgenossen¬
schaft  beizutreten . Nunmehr traf von der Eisenbahn-
direktion bei der Verwaltung der Konsumgenossenschaft
die Mitteilung vom Eisenbahnpräsidium ein , daß „die
Mitgliedschaft von Beamten und Arbeitern der Staats¬
eisenbahn bei der Konsumgenossenschaft nicht weiter
beanstandet  wird ."

Paderborn . Unter den ftanzösischen kriegs-
gesangenen Offizieren , die von hier nach Magdeburg
kamen , befindet sich auch ein 75jähriger General . Als
dieser in unsere Paderstadt einzog , bemerkte er zu seiner
Umgebung : „Ach, hier weiß ich Bescheid . Hier war
ich 70 auch schon ." Das wunderliche Spiel des Zufalls
hatte es gefügt , daß er im Krieg 1914 als Kriegs¬
gefangener nach Paderborn kam , das er vor 44 Jahren
schon in derselben Eigenschaft besucht hatte.

Hannover . Allgemeine Teilnahme findet hier der Tod
des bekannten Offiziersfliegers v. Beaulieu,  der am 4. Sept.
auf dem Felde der Ehre gefallen ist. Der Verstorbene war
nach Eintriit in die Fliegertruppe zuerst in Köln stationiert.
Nach Fertigstellung der Flugzeugwerst in Hannover ist er dann
hierher als deren Kommandant versetzt worden. Einen Namen
hat sich Oberleutnant v. Beaulieu besonders noch durch seine
Leistungen im letzten Frühjahr bei dem militärischen Gejchwader-
flug und beim Prinz Heinrich-Flug gemacht. Wie sehr der
Flieger in seinem Beruf ausgmg, erhellt aus der Todesanzeige
der Familie , wo es zum Schluß heißi : Schon todeswund lenkte
er noch sein Flugzeug zur deutschen Seite zurück.

Berli » , 18. Sept . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Wien:  Mit einem Verwundetentrans¬
port  aus der Lemberger Schlacht wurde auch ein
zwölfjähriges Mädchen  namens H e n 0 ch ge¬
bracht . Ein Bein war ihm durch einen Schrapnellschuß
zerschmettert worden und mußte ihm noch während der
Eisenbahnfahrt abgenommen werden . Das Mädchen
hatte während der Schlacht im größten Kugelregen
den in der Schützenlinie liegenden Soldaten ununter¬
brochen Wasser gebracht.

München . 17 . Sept . Auf eine Eingabe des Bayerischen
Wehrkraftvereins über die militärische Vorbereitung der Jugend
hat dos Kriegministerium geantwortet , daß es nicht beabsichtige,
für die militärische Jugenderziehung besondere Organisationen
zu schaffen. Die Ausbildung solle sich an die bestehenden
Jugendvercine anschließen, an deren Bestand nicht gerüttelt
werden dürfe. Dagegen hält es das Kriegsministerium für
angezeigt, im Hinblick auf die gegenwärtigen ernsten Zeiten dem
bisherigen Spiel - und Sportbelrieb der reiferen männlichen
Jugcnd einen mehr militärischen Einschlag zu geben. Die Be¬
teiligung der jungen Leute an diesen Veranstaltungen solle nach
wie vor eine vollkommen freiwillige sein, und ihre Zugehörigkeit
oder die ihrer Ettern und Erzieher zu einer politischen Partei
ohne Einfluß auf die Teilnahme an diesen Veranstaltungen sein.

München , 18 . Sept . ' Der bayerische Land-
wirtschaftsrat  wird am 24 . September zu der Frage
der Einschränkung der Spirrtuserzeugung
aus Kartoffeln  Stellung nehmen , nachdem aus
landwirtschaftlichen Kreisen wiederholt angeregt worden
ist , die Spiritusproduktion aus Kartoffeln diesmal zu
reduzieren.

O Zur Bekänrpfnng der Arbcltslostgkcit und zur
Förderung der öffentlichen Gesundheit und sonstiger durch
den Krieg hervorgerufener Notstände beschloß die Landes¬
versicherungsanstalt für Hessen-Nassau , den Gemeinde¬
verbänden zu vier Prozent verzinsliche Darlehen , rück¬
zahlbar innerhalb zweier Jahre nach dem Friedensschlnß,
anzubieten und solchen Gemeindeverüänden , die sich die
Mittel zur Bekämpfung der Kriegsnotstände selbst be¬
schaffen. auf Wunsch einen Zuschuß zur Verzinsung ihrer
Anleihe zu geben.

o  Tkc gefangene deutsche „General " . Eine hübsche
Episode , die die Kenntnisse der Franzosen über unsere
Heeresverhältnisse beleuchten , erzählte ein durch die
Station Zweibrücken gekommener verwundeter bayerischer
Spielmann . Beim Stellungswechsel war der Tambour-
major seines Bataillons , dessen Achseln die bekannten
Schwalbennester mit Goldfransen schmückten, in feindliche
Gefangenschaft geraten . Die Franzosen , die ihn über¬
wältigt hatten , brachten ihn im Triumph zu ihren Kame¬
raden , denen sie jubelnd zuriefen : „Un general , un general .“
Auch bei einer größeren Truppenabteilung , bei der der
Gefangene abgeliefert wurde , sah man ihn noch längere
Zeit als deutschen General an und behandelte ihn auch
dementsprechend . Bei einem bald darauf einsetzenden
deutschen Vorstoß gelang es ihm wieder , zu seiner Truppe
zu gelangen , die hocherfreut war , ihren „General " wieder
zu besitzen.

O Gin ehemaliger Frcmdeulegionär mit dem Eisernen
Kreuz . Eine besondere Auszeichnung wurde dem in
einem Lazarett in Rastatt (Baden ) liegenden Gefreiten
Breidenbroich zuteil . Er wurde wegen besonderer Tapfer¬
keit vor dem Feinde zum Unteroffizier befördert und mit



dem Eisernen Kreuz dekoriert. Bevor B . in das 110. In¬
fanterie -Regiment eintrat , hatte er sieben Jahre in der
Fremdenlegion gedient und es dort ebenfalls zum Unter¬
offizier gebracht. Seine in der Legion erworbenen Kennt¬
nisse des französischen Kriegswesens ermöglichten es ihm,
im Aufklärungsdienst Hervorragendes zu leisten. Er ver¬
kleidete sich als französischer Soldat und gelangte inmitten
des feindlichen Lagers . Dort erfuhr er die gewünschten
und sehr wichtigen Nachrichten über den Feind und
konnte sie unserer Heeresleitung unbeschadet zurückbringen.

O Der tapfere Bayer . Ein Bayer , der sich zurzeit im
Lazarett in Heidelberg befindet, bekam dort auf seiner
Stube ..das Eiserne .Kreuz nachgesandt. Der Wackere er-
zaytt Uver die Ursache dieser Auszeichnung folgendes:
Seine Batterie sei in einem Walde heftig beschossen
worden und habe ihre Stellung ändern müssen, ohne die
Munition mitnehmen zu können. Als der Hauptmann
Freiwillige aufrief, um die Munition aus dem Walde
herauszuholen , habe er sich gemeldet und fünfmal den Weg
von der Batterie nach dem Wald und zurück im dichtesten
Kugelregen unversehrt mit einer Last von etwa 1Vs Zentnern
zurückgelegt. Beim sechstenmal sei er verwundet worden.
Der Oberst des Regiments , der zufällig in der Nähe war,
habe sich nach dem Namen des Wackeren erkundigt und
seine Tapferkeit ist nun durch das Eiserne Kreuz aus¬
gezeichnet worden.

o (Line kleine Heldin . Mit einem Verwundeten¬
transport aus der Lemberger Schlacht wurde auch ein
zwölfjähriges Mädchen gebracht. Ihm war das eine Bein
durch einen Schrapnellschuß zerschmettert worden. Ihr
Zustand verschlimmerte sich unterwegs so sehr, daß ihr
noch während der Eisenbahnfahrt das Bein amputiert
werden mußte. Das Mädchen hatte während der fünf¬
tägigen Schlacht im größten Kugelregen den in Schwarm-
linie liegenden österreichischen Soldaten ununterbrochen
Wasser gebracht, bis sie der Schuß traf.

O Der Krieg brachte es ans Tageslicht . Durch eine
Verfügung des Festungskommandanten von Posen wurde
nur denjenigen Bürgern das Recht des Verbleibens in
der Stadt in Aussicht gestellt, die beit Nachweis führten,
daß sie in der Lage seien, sich während einer Belagerung
zu erhalten und zu beköstigen. Natürlich wollte jeder gern
in der Stadt bleiben, schon um sich den Arger und die
Mühseligkeit eines Fortzuges zu ersparen. Dieser Ge¬
danke beherrschte die Leute derart , daß sie alles andere
darüber vergaßen. So kam manches an den Tag, nament¬
lich auch mancher im Strickstrumpf versteckte Taler . Leute,
die bisher Armenunterstützung bezogen, zeigten plötzlich
Sparkassenbücher mit zum Teil bedeutenden Einzahlungen
vor ; Männer , die wegen zu geringen Einkommens von
der Steuerpflicht befreit waren , entpuppten sich als Be¬
sitzer großer Gold - und SilÜersummen.

o Das Feldzugs -Andenken. Ein Kehler Pionier hatte
im Felde einem Franzosen das Gewehr abgenommen und
glaubte es als Andenken an den Feldzug behalten zu
dürfen. Die Militärbehörde im Schwabenlande war jedoch
anderer Meinung und verfügte nach längerem Hin und
Her, der Pionier müsse das Gewehr an ein Artilleriedepot
abgeben. Grollend fügte sich der Pionier schließlich,
meinte aber in einem Briefe : „Ich will mich nicht mehr
lange mit den hartköpfigen Schwaben rumstreiten, lieber
wieder mit den Franzosen, die folgen eher."

© Die Eröffnung des Panamakanals . Mitten in dem
Kriegsgetümmel erscheint eine kleine, unscheinbare Notiz,
daß der Panamakanal für den allgemeinen Verkehr frei¬
gegeben worden ist. Dieses Ereignis , von dem die Welt
seit Jahrhunderten träumt , ja schon seit dem St . Michaels¬
tag 1513, als Vasco Nunes Balboa das Land im Namen
seines Königs in Besitz nahm, sollte über die ganze Welt
gefeiert werden, und es gab keinen Staat der Erde, der
nicht eine Vertretung zu den Eröffnungsfeierlichkeiten
zugesagt hatte. Jetzt ist dieses weltgeschichtliche Ereignis
zur Wirklichkeit geworden, es ist als Tatsache registriert
worden, wie man die Geburt eines Kindes verkündet,
und seine Bedeutung wurde unter dem gewaltigen
Ringen der Völker begraben. Und doch ist auch dieser
schreckliche Völkerkampf nur ein Hauch, nur eine Sekunde
Wirklichkeit im Verhältnis zu den Jahrtausenden , die die
Dienste des gewaltigen Werkes unseres Jahrhunderts
ausnützen werden. Hier Zerstörung — hier Schöpfung.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Bewölkung etwas ab¬

nehmend , doch meist wolkig, einzelne Niederschlags¬
schauer, kalt.

Quittung.
Es gingen bei uns zur Weiterbeförderung ein:
Für Ostpreuße « : Von Meier Schäfer, Anstalt 3 Mk.,

Verwalter Staudt 10 Pik., A. W. 10 Mk.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

sind wir gerne bereit.
Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Atadtverordneten-Ätznng.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Montag , den 2 \. Sept ., abends 8Vs Uhr,
im Rathaussaal anberaumien Sitzung mit dem Bemerken
etngeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Annahme von Schreibgehülfen;
2. Bewilligung eines Beitrages für die notleidenden Ost¬

preußen ;
3. Desgl. für die Naiionalspende r
4. Bereitstellung von Betten im Krankenhaus zur Aufnahme

von Verwundeten;
5. Friedhof betr.
6. Mitteilungen.

Herborn, den 17. September 1914.
Der Stadtverordneten -Vorsieher:

Ludwig Hofman», Königlicher Baurat.

KekanntMachÄttg.
Nach Maßgabe der Bestimmungen der Nassauischen Ver¬

ordnung vom 27. Juli 1858 und auf Grund der Polizei-
Verordnung vom 27. Februar 1896, sowie nach Beschluß
des Feldgerichts werden die Wiesen- und Ackerbesitzer hiesiger
Gemarkung hiermit aufgesordert. ungesäumt die zwischen
ihren Grundstücken befindlichen Be- und Entwässerungsgräben
vorschriflsmäßig aufzuräumen und das an den Bächen
befindliche Strauchwerk und Schilf zu entfernen, sowie auch
für die erforderlichen Unterballungsarbeiten Sorge zu tragen.

Unterlassungen oder mangelhafte Ausführungen dieser
Auflage werden, wenn solche bei der vom 3. November d.
Js . ad beginnenden Besichtigung gefunden werden, bestraft.

Die Herren Bürgermeister zu Burg , Sinn und Herbocu-
seelbach weiden gebeten. Vorstehendes in ihren Gemeinden
öffenilich bekannt machen zu wollen.

Herborn, den 16. September 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gbstversteigermrg»
Der Ertrag der städtischen Gdstdauure soll am

Montag , den 2 'i d . Mts » rrsrmittays 9 Uhr,
im Fischrvechergrund beginnend, öffentlich versteigert
werden.

Derborr », den 19. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Wir machen hierdurch bekannt, daß
unsere Kassen bis auf weiteres nur

Vormittag vor? 9 —12  Uhr und
Nachmittag von 3—4 Uhr

geöffnet sind.
herborn,  den \8. Sep t.

KM für  HMkl M IsMm,
Agentur Srrbarn.

GGGSGGGGGOOGGGOGGOGG
G G
W Hoher Feiertage wegen bleibt G
® mein Geschäft ' #
O Montag, den 21., Dienstag, den 22. G
F nnd Mittwoch, den BO. September§
| | geschlossen. G

| ICOp. Jtecht, Mm . |
G Hauptftr . 80 — Telefon 29 , @

E. Magnus, Herborn
_ . ^ nur ersten Fabriken in allen

offenert ^  Hi Ul Uv 1;? Preislagen mir höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte' Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

tzürmoniumz, sowie sämtliche Mstkmstrumente.

Das echte

Lasseier Stmonsbrot
ist jetzt wieder regelmäßig und in vor¬
züglicher Qualität zu haben bei
j Car ! TnesoSic Herborn.

a » B» BESBra« » H!S:äüHBSB5 !5B®saE» B!B®aaa5SaE ®P
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FA e R IK

*+ Quahräl ' en ;
Stark -Exbra -Wif-fe!- Fein

a  s re )

Taj3 ©fcäS9I
Natureli-Tapeten von 10 Pfg. an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den svkönstenu.neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr. 133.
Gebrüder Ziegler, Lüneburg.

Die Herstellung
rohrleilung vo«" Kiff
Nanzenbachtaln«.
türm auf Bahnh i
soll verdungenu rerouny^ -

Die Bedingung K
nungen liegen hl ^
aus . Das' Angeb-Aj-
gegen portofreie >
von 60 Psff' .siF
Weisung) fowL^

gebot auf, Hiln  iw
Druckrohrleitung^^ §(l
Lffnungstag- oj - u
1914. Dar« - ^
Unterzeichneten
etnzureichen. ,«De#

“ • Zuschlagŝ '

Wasdr&dractmifRotbend,

JUbmdon Bmstem
""'HÄ & iiiiiii

JCuftns Seifcn-Tabriten-Barmen

Tbtrmatsrflaschci !.
versch.Größen von Mk.1.80 an.
Billige Lmkochapparate

komplett Mk . 7 .50,
Einmachgläser billigst.
Ferd . Bender , Herborn,

am Bahnhof.

S-kistkaktoffkla

Tie Zujcyw»-'"^
Tage. , Dj,

Kgl. Eis-nbaĥ ^ D»

Zpr § ° sächsi''tzOll/^kn  Kilo 3.50 6« primu 'n
«S » « I»
= fenbet - - --- **

$ Friedberĝ n^ 8

2««« m
$Ki« i« qMK

(gvuft  ijJSo

per 8tr „ «b F S (1,Oft» I ? toj

für den Winterbedarf liefern
zu billigstem Preise u. werden
Bestellungen schon jetzt ent¬
gegengenommen.

Hattenbach & Co .,
Herborn , Telefon 58.
Bestellungen auf gute

§pkistkari «ffc!!!
für den Winterbedarf zu den
billigsten Tagespreisen nehme
engegen.
D. Forveusteiu, Herbor « .

Hainstraße 13.

per Ztr - ^-
7

H- I.° öÄ 3
Wcid«' HiBL

bei Heuser » v
m

arbeite » bffo ^ „d ^n-üiter driic" m . A
Die
arbeite«»£ ’V“r
geprüfter . Fnsturfter,

3 s
abgeschiuttenc
ob auchov auw |

2- ,4i
mit Ä > h'

Prima Karisffeia.

»
gesucht. 1 e

Herborn-r^ p

haltbare Winterware,50 Kilo
nur 3 .25 Wk nül Sack
versendet ab Fciedberg unter
Nachnahme

Jakob Steru -Simo » .
Friedberg . Heff. Tel. 368.

isr ^ oiax ^ ^
Am 8. September starb Q(jer

für’s Vaterland unser 1. Vorsi

Wir verlieren in dem
einen liebenswürdigen unu j 0n#
sitzenden und guten Käme ^ D(je
werden wir ihm ein ehr
bewahren.

Turnverein Öß

j  Relca D°
Allen Verwandten ur> a0S te^ ‘ ^

schmerzliche Mitteilung, “a ŝ »u0S ef0
l l/g Uhr meine liebe F ra  '
sorgende Mutter, ^

Lina Hoffman*1’
geh . Irrle. _

nach langem, schwerem Leid
Herrn entschlief . Dies zeig

Car ! Hof fmann  j
Hc-rborn, den 19. Septe®

Die Beerdigung findet am Sonntagt
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